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VON CHRISTOPH KALIES

Ich habemir
einen Rauh-
nacht-Kalender
besorgt undma-
che jeden Tag
was Verrücktes:

Morgens schreibe ichmeine
Träumeauf.Mittagsverbrenne
ich Zettel, auf denen Sachen
zumVergessen stehen – zum
Beispiel Corona. Andere ver-
grabe ich imMondschein als
Saatgut. Da stehenmeine
Wünsche drauf – schöner
wohnen, schöner Urlaub. Ich
fackele Räucherstäbchen ab,
und auf der Yogamatte suche
ichmeineMitte. Om! Rauh-
nacht-Rituale sind spooky,
aber machenmächtig Spaß.
Was soll man sonst auch tun
im Lockdown.

Aber was ist das überhaupt:
Rauhnächte? Alsman Kalen-
der noch nachMondphasen
berechnete, kam das Jahr auf
354Tage.Umdiemit den365
des Sonnenjahrs zu synchro-
nisieren, klebteman einfach
11 hinten dran. 11 Tage, 12
Nächte; herausgefallen aus
der Zeit. JedeNacht hat Sym-
bolwert für die 12Monate des
nächsten Jahres, soderVolks-
mund. Darum: Bilanz ziehen,
Zukunft planen! Aber es sind
auch„toteTage“, andenendie
Grenzen zu anderenWelten
durchlässig werden – und die
„Wilde Jagd“ beginnt.
Manmuss sich schützen
gegen„teüfel, gespenst und
zauberey“, forderte 1520 der
Humanist Johannes Boemius.
In manchenGegenden
Deutschlandswar früher zwi-
schendem25.Dezemberund
6. JanuarWäscheaufhängen
verboten–dieGeister der To-
ten könnten sich indenLeinen
verfangen. GegenDämonen
hilft am besten Lärm –Rum-
melpott und Feuerwerk. Bei-
deswar diesmal verpönt.
Wennsichdasmalnicht rächt.
Immerhin: Erlaubt war, an Sil-
vester rote Unterwäsche zu
tragen: Das verspricht für
2021 jedeMenge guten Sex.

AllesQuatsch?Mag sein.
AberCoronahatsowiesoviele
verwirrt.Was istWahrheit?
Was Lüge?Was Irrtum?
SelbstdieEinschätzungense-
riöser Forscher konnten sich
binnen Tagesfrist insGegen-
teilverkehren.MinisterielleAn-
ordnungen sowieso. Quer-
denker verirrten sich rechts
außen; Schlagerstars hatten
Visionen vonReptilien auf Re-
gierungsbänken.Da ist esgut,
etwas zu tun, was keinen stört
und keinem schadet. In die-
semSinne verzichte ich auf
den Aluhut und nehme die ro-
ten Schlüpper!

BERLIN Der Komponist
Paul-Heinz Dittrich ist am
MontaginZeuthenbeiBer-
lin 90-jährig gestorben. Er
vertonte Literatur unter
anderem Paul Celan .dpa

Die verschärften Corona-Regeln bringen alternative Kulturformate hervor: Überall im Land wandern die Angebote ins Digitale

Von Paul Niklaus Stahnke

KIEL/FLENSBURG Der zweite
Lockdown hat den Kulturbe-
trieb im Norden so gut wie ge-
stoppt. Als die Aufführungen
vorPublikumverbotenwurden
und die Besuche von Ausstel-
lungen nichtmehrmöglichwa-
ren, mussten die Kulturträger
imLanderneutumdenken.Vie-
le Spielstätten undMuseen ha-
ben ihren Betrieb komplett he-
runtergefahren, doch es gibt
aucheineReihevonAngeboten,
dieKultur trotzdesLockdowns
erfahrbarmachen.
Am30.November sagtendas

Theater Kiel, das Theater Lü-
beck sowie das schleswig-hol-
steinische Landestheater ihren
Vorstellungsbetrieb bis Ende
Januar ab. Ziel, so die Spielhäu-
ser, sei vor allem die Planungs-
sicherheit für Mitarbeiter und
Publikum. Nur Vorführungen
für Schulklassen bleiben dank
einer Sonderregelungmöglich.
Während in Lübeck, Flens-

burg und Rendsburg der Spiel-
betriebvollständigruht,konnte
in Kiel zumindest eine Urauf-
führung abseits der Schulvor-
stellungen stattfinden. Das
Theater im Werftpark bietet
seit dem 14. November das di-
gital-erzählte Theaterstück
„Golem 24143“ an. Hier wer-
den die Besucher zu Spielern
eines Online-Rätsels, das sie
vomheimischenComputer aus
lösenmüssen.DieingrobenZü-
gen übernommene Handlung
des Romans von Gustav Mey-
rink verlegt die Adaption vom
Prager Ghetto in den Kieler
Stadtteil Gaarden, Postleitzahl
24143.

Golem-Jagd inGaarden
Verschwommen und in

schwarz-weiß erscheint das
ArbeiterviertelanderFördeauf
dem Bildschirm. Im Hinter-
grund ist die Kieler Innenstadt
erkennbar. „Wenn du diese
Nachrichthörst, dannbedeutet
das,dass ichmich ingroßerGe-
fahr befinde und dringend dei-
ne Hilfe benötige“, beginnt
Protagonist Athanasius Per-
nath (Sebastian Kreuzer). Man
solle sich vor dem Golem in
Acht nehmen: „Es geht um Le-

ben und Tod.“ Die Suche nach
dem geheimnisvollen Wesen
aus Lehmbeginnt. Gemeinsam
bahnen sich die Spieler und die
im Video-Chat zugeschaltete
Hauptfigur Schritt für Schritt
den Weg zum Ungeheuer. Mal
helfen dabei zwielichtige Inse-
rate,mal gilt es kleine Rätsel zu
lösen oder den Stadtplan zu
Hilfe zu nehmen. Über einen
Chat kommunizieren die 15
Teilnehmer die gesamte Zeit
miteinander. Ein Zahlencode
hilft, die Sagengestalt zu be-
schwören.DasEndebleibt–wie
die Identität des Golems – auf
mystischeWeise offen.
Das Angebot ist beliebt: „Wir

haben zunächst mit drei Vor-
stellungen geplant, den Spiel-
planaberschnellerweitert. Ins-
gesamt wird es 18 Vorstellun-
genbiszumJahresendegeben“,
erklärt Ulrike Eberle, Presse-
sprecherin des Kieler Theaters
diePläne.BisherwarenalleAuf-
führungen ausverkauft. Wenn
sich dieser Trend fortsetze,
werdedas Stück auch imneuen
Jahr fortgesetzt, so Eberle wei-
ter.
„Golem“ sei bereits im Sep-

tember konzipiert worden, ge-
wissermaßen in Erwartung

eineszweitenLockdowns. „Wir
haben uns die Frage gestellt,
wie man digitale Formate ge-
stalten kann“, sagt Eberle. Er-
gebnis sei dann das Stück auf
Basis des Meyrink-Romans ge-
wesen.

Bei Anruf Lyrik
Neben dem interaktiven

Theaterstückgibtes inderLan-
deshauptstadt weitere Kultur-
angebote, die von zuhause aus
erlebt werden können. Wer bis
zum 4. Januar beim Kieler
Theater anruft, stößt auf „Lyrik
aus der Leitung“: Elf Mitarbei-
terhabenihrepersönlichenAn-
rufbeantworter mit Gedichten
besprochen. Das Repertoire
reicht von Arne Rautenberg bis
zu Joseph von Eichendorff.
Auf dem Youtube-Kanal des

TheatersKiel feierteam27.De-
zember das Hörspiel „Seine
BrautwardasMeerundsieum-
schlang ihn“ von Andreas Mar-
ber Premiere. Schauspielerin
Yvonne Ruprecht und Pianist
Axel Riemann haben den Text
vertont.Biszum31.Januarwird
das 60-minütige Stück online
verfügbar bleiben.
Zudem überträgt der Offene

Kanal Kiel sonntags Lesungs-

mitschnitte aus dem Literatur-
haus Schleswig-Holstein und
dieKunsthalleKiel veranstaltet
jeden Montag einen Online-
Vortrag zu ihren aktuellenAus-
stellungen. Beide Formatewer-
den über den Jahreswechsel
hinaus fortgesetzt.
Auch andernorts wandert

der Kulturbetrieb kurzerhand
ins Netz. Das Museum Kunst
der Westküste (MKdW) bietet
seit MitteMai die aktuelle Aus-
stellung als 3-D-Rundgang an,
zeitgleich wird der Lockdown
dazu genutzt, die Frühjahres-
ausstellung „Neue Schätze im
MKdW. Von Max Liebermann
bis Jochen Hein“ aufzubauen.
DerweilkannmanaufderInter-
netseite des MKdW ohne Zeit-
druck die Ausstellungen „See
Stücke. Fakten und Fiktion“
und „Seestücke. Von der Ro-
mantik bis zurKlassischenMo-
derne“ vom heimischen Sofa
aus besuchen. 16500 Besucher
haben das Angebot bereits ge-
nutzt.Grundgenug fürdasMu-
seum, ab 2021 alle Ausstellun-
gen virtuell begehbar zu ma-
chen.
In Flensburg dagegen liegt

der Fokus auf dem Hören: Eli-
sabeth Bohde und Torsten

Schütte von der Theaterwerk-
statt Pilkentafel haben einen
Stadtspaziergang durch die
Fördestadt eingesprochen.
Über 15 Stationen führt der
Weg durch das Flensburger
Zentrum.
Das Hörspiel entstand be-

reits im ersten Lockdown. Die
Tour durch die Hafenstadt regt
zum Nachdenken an. Fünfter
Halt des Rundgangs ist der
Burghof. Der enge Innenhof
wird flankiert von hohen Häu-
sern: Bis zu sechs Stockwerke
voller kleiner Wohnungen ra-
gen steil empor, umschließen
die neugierigen Besucher. Wer
hier lebt, kennt seineNachbarn
vielleichtbesser,als ihmliebist.
DerBlickwandertunweigerlich
die sich auftürmende Back-
steinfassade hoch und Torsten
Schüttes Stimme fragt: „För-
dert EngeNähe?“
Pressesprecherin Franziska

Dostsagtdazu:„DasBesondere
amHörspaziergang ist, dass er,
obwohl er in einer zudemZeit-
punkt neuen Ausnahmesitua-
tion entstand, doch so zeitlos
ist, dass die in ihm gestellten
Fragen und Denkanstöße nach
wie vor Aktualität besitzen.“
Die Pilkentafel bot in der Ad-

ventszeit außerdem einen digi-
talen Adventskalender an, der
immer noch online verfügbar
ist. Jeden Tag erschien auf der
Internetseite des Theaters ein
neuer Kurzfilm, der unter dem
Titel „Das tägliche Tor“ einen
Flensburger Kulturort vor-
stellt, der derzeit geschlossen
ist. Mit dabei sind unter ande-
rem der Museumsberg, das
DeutscheHaus oder das Volks-
bad. Man erhalte viel positive
Rückmeldung zu dem Projekt,
so Franziska Dost.
Mit den Mitte Dezember be-

schlossenen Beschränkungen
werden wohl auch die Ein-
schränkungendurchdiePande-
mie nicht an Aktualität verlie-
ren, genauso wenig virtuelle
Vorstellungen. Der Landeskul-
turverband arbeitet aktuell an
einer Liste von Onlineangebo-
ten, will diese unterstützen.
Unter kulturnetz@landeskul-
turverband-sh.de können sich
Projektbetreiber per E-Mail
melden.

TheaterstückzumMitmachen:Bei„Golem24143“bestimmendieZuschauerdieHandlungvomeige-
nen PC aus mit. FOTO: OLAF STRUCK

PARIS Der französische
Schauspieler und Regisseur
Robert Hossein (Foto) ist
tot. Nach Atemprobleme
starb er am Silvestertag im

Krankenhaus,
Hosseins Ehe-
frau Candice
Patou berichte-
te. Tags zuvor
war der durch
die „Angéli-

que“-Filme international be-
kannt gewordene Hossein 93
Jahre alt geworden. Hosseins
etwa 70-jährige Karriere um-
fasst rund 100 Filmauftritte
und15Streifen, bei denender
Künstler Regie führte. dpa

LÜBECK Die Afrika-Samm-
lung des verstorbenen Kieler
Sammlers Bernd Muhlack
soll nach Lübeck gehen. Das
berichten die „Lübecker
Nachrichten“. Der Wert der
knapp 2600 Objekte wird auf
mehr als zehnMillionenEuro
geschätzt. Der Kieler Unter-
nehmer Muhlack war im Ok-
tober im Alter von 83 Jahren
verstorben. Er galt als einer
der bekanntesten deutschen
Sammler traditioneller afri-
kanischer Kunst, seitdem er
inden1960er Jahren inAfrika
gelebt hatte.
Seine Sammlung hatte er

der Lübecker Völkerkunde-

sammlung in seinem Testa-
ment vermacht. Die Hanse-
stadt muss allerdings noch
darüber entscheiden, ob sie
das Vermächtnis auch anneh-
men will. Die Herkunft der
Objekte gilt als unbedenk-
lich, soll aber dennoch über-
prüft werden.
Die Kosten für Transport,

Inventarisierung und Erfor-
schung der Objekte sollen
nach Angaben der Lübecker
Museen über Drittmittel fi-
nanziert werden. Die Völker-
kundesammlung der Hanse-
stadt zählt rund 26000 Ob-
jekte, ist aber seit Jahren für
Besucher geschlossen. epd

BREMERHAVEN Die Corona-
Pandemie hat die Pläne der
Stadt Bremerhaven für den
Nachlass des „Dinner for
One“-Stars Freddie Frinton
alias Butler James ausge-
bremst. Die Familie des 1968
gestorbenen britischen
Schauspielers will den Nach-
lass Bremerhaven überlassen
– darunter auch das Tigerfell,
über das James beim „Dinner
for One“ mit Miss Sophie all-
jährlich zu Silvester stolpert.
„In diesem Jahr galt es, erst

einmal vorhandene Kultur zu
retten“, sagte die Leiterin des
Bremerhavener Kulturamtes,
Dorothee Starke. „Es sind

schwierigeZeiten,etwasNeu-
es aufzubauen.“ Der Kontakt
nach Bremerhaven der Fami-
lie des britischen Schauspie-
lers war über eine Städtepart-
nerschaft zwischen Bremer-
haven und Frintons Geburts-
stadt Grimsby zustande ge-
kommen.Einentsprechender
Vorvertrag war 2018 ge-
schlossen worden. Seitdem
sucht die Stadt eine passende
Immobilie und einen Betrei-
ber für das angedachte Kon-
zept:DiesessiehteineKombi-
nation aus Theater und Res-
taurantmit„Dinner forOne“-
Showund -Menüsowieeinem
Mueseum vor. lni
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„Dinner for One“: Was
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Tote Tage,
raue Sitten


